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Exp edition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


N Rund ſ cha u. 
D. Berlin, 5. Octbr. Geſtern wurde in Bellevüe ein 
iniſterrath gehalten, und darauf Sr. Maj. dem Könige der 
neue Geſandte Nordamerikas, welcher fein Beglaubigungsſchreib en 
überreichte, durch den Herrn Minifterpräident vorgeſtellt. — 
ie deutſche Volkshalle hat ihren Unwillen darüber laut werden 
laſſen „daß Preußen und Oeſterreich keine Erklärung über ihre 
Politische Stellung in der türkiſchen Frage am Bundestage ab- 
gegeben haben und andre deutſche Blätter enthalten Cortefpon- 
denzen aus Frankfurt, in welchen die Abſicht einer ſolchen Er⸗ 
lärung, wenigſtens was Oeſterreich betrifft, entſchieden in Ab- 
rede geſtellt wird. Wir bemerken dagegen, daß die Verſuche 
der Diplomatie, Preußen von den Vortheilen einer ſolchen Er⸗ 
klärung beim Bunde zu überzeugen, und dadurch die Entſchlie. 
ungen Preußens mit denen Oeſterreichs zu verketten, durch das 
eugnen in jenen Blättern nicht entfernt einem Zweifel unter 
legen. Der Klage der deutſchen Volkshalle gegenüber iſt außer- 
dem hervorzuheben, daß eine Erklärung beim Bundestage unter 
den jetzigen Verhäliniſſen ganz überflüfſig erſcheint, da die Weft- 
Mächte ſich noch in Vermittelungsverſuchen erſchöpfen und eine 
bindende Erklärung Preußens gegenüber dem deutſchen Bunde 
zugleich auch feinen Einfluß auf die Verhandlungen der andern 
roßmächte ſchwächen müßten. 
— Wie wir erfahren, hat der Herr Minifterpräfident dem 
mité, welches zu Vorbereitungen für eine beſondere Jahres · 
Feier der Uebernahme der Leitung der Staatsgeſchäfte durch Hrn. 
N anteuffel, zuſammengetreten war, nun auch ſchriftlich erklärt, 
er jedes Ehrengeſchenk ablehnen müſſe und den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen, daß überhaupt jede Feier des erwähnten 
Tages unterbleiben möge, indem er ſonſt genöthigt ſei, durch 
eine Entfernung von Berlin ſich jeder Feierlichkeit zu entzieben. 
Berlin, 7. Nov. Bei der heute beendigten Ziehung der 
den Klaſſe 108ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie ſiel 1 Hauptgewinn 
don 200 Thlr. auf Nr. 34,561 in Berlin bei Seeger; 2 Gewinne 
zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 39,901 und 88,379 nach Elberfeld und 
S Hechingen; 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 18,872 nach 
4 dein; 22 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Rr. 231. 5825. 10,389. 
20.902. 16,461. 18,395. 19,634. 25,389. 26,257. 86,911. 38,395. 
1932, 41,314. 42,648. 43,393. 32,009. 34,062. 61,288. 71,800. 
80837. 86,845 und 87,843, nach Stolpe bei Dalcke; 21 Gewinne 
15 500 Thir. auf Nr. 1448. 2588. 6319. 7848. 9937. 12,953. 
546. 18,471. 20,094. 22,026. 22,049. 27,673. 29,123. 30,502. 
nde 31,753. 44,859. 50,727. 52,740. 56,145. 62,950. 68,939. 
Al 0 und 77,672, nach Deutſch⸗Krone bei Werner und nach Thorn 
10 „rupinskti; 38 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 235. 1029. 413. 
9205 15,300. 18,598. 19,290. 28,182. 30,120. 305 42. 31,200. 
a 22, 32,856. 33,563. 35,356. 36,919. 39,988. 41,648. al 749. 
35926. 42,269. 43,968. 47,713. 50,026. 31,601. 52,181. 53,572. 
4680. 59,481. 60,370. 65,552, 76,718. 79,172. 80,732. 81,155. 
85. 82,531 und 87.858. 
Wird Der erſte Verſuch einer Verbrecher⸗Colonie in Preußen 
yo jetzt ganz in der Näbe Berlins, mämlich bei dem Dorfe 
weczelsdorf, etwa eine Viertelmeile diesſeit Spandau gemacht 
rden. Man iſt bereits beſchäftigt, daſelbſt die Fundamente 
ener weitläufigen Baulichkeit zu legen, welche beſtimmt iſt, 
eie 350 aus den Strafanſtalten zu Spandau und bei Moabit 
din aſſene Gefangene aufzunehmen. Die Gebäude werden mit 
ig; Haben Mauer umgeben, und der Austritt aus dem fo ber 
N igten Rayon wird den Bewohnern nur unter beſtimmten 
der ausſebungen und Bedingungen gestattet fein. Der Uebertritt 
ap Aefangenen aus den genannten beiden Strafanſtalten nach 
gelaufener Strafzeit wird kein erzwungener, ſondern ein frei · 
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williger ſein; er kann nur dann erfolgen, wenn der Uebertretende 
ſich verpflichtet, fünf Jahre lang in der Colonie zu verbleiben 
und den daſelbſt geltenden Hausgeſetzen und Reglements ſich zu 
unterwerfen. 

Leipzig, 4. Novbr. Von dem hieſigen Koͤnigl. Appellations⸗ 
gericht iſt mittels Erkenrtniſſes, welchem der Angeklagte ſich ausdruͤck⸗ 
lich unterwerfen hat, die Conſiscation und Vernichtung der vorge⸗ 
fundenen Exemplare der Druckſchrift unter dem Titel: „Napoleon der 
Kline. Von Victor Hugo. Aus dem Franzoͤſiſchen von Ludwig Fort. 
Erſtes, zweites und drittes Heft (Bremen, C. Schuͤnemann's "Buchs 
handlung [J. Kübtmann u. Comp ], 1852", ausgeſprochen worden. 

Munchen, 28. October. Der hieſige Schwurgcerichtshof hat 
heute ein Todesurtheil gefällt. Jakob Engelhard, Vauersſohn ven 
Schattenhofen, angeklagt, feine leibliche Mutter durch Gift getoͤdtet zu 
haben, wurde trotz ſeines kalibluͤtigen Leugnens dieſes Verbrechens 
für ſchuldig erkannt und demzufolge zum Tode verurtbeilt. Die Ver⸗ 
handlung über dieſen Fall ließ uns einen furchtbaren Blick in das Herz 
eines verwilderten Menſchen thun. Engelhard hatte mehrmals die 
Vergiftungsverſuche wiederholt, bis ſie ihm glückten, und zwar nicht 
nur an feiner Mutter, er that ſogar das Gift (Arſenik) in die Speiſen, 
von welchen alle Hausgenoſſen aßen, ſo daß ſie ſämmtlich erkrankten; 
glücklicherweiſe wurden fie wieder hergeſtellt. Nur die unglückliche 
Mutter, auf welche es abgeſehen war, unterlag. Und welches Motiv 
beſtimmte zu der furchtbaren That? Kein anderes, als daß der Ver⸗ 
brecher fich ſrüher in den Beſitz des elterlichen Gutes ſetzen wollte! 
Eine traurige Geſchichte iſt die der Familie Engelhard. Der Groß⸗ 
vater des Jakob Engelhard verbrannte vor Jahren in einer Hütte, die 
Großmutter ſtarb, wie man ſagt, auch keines naturlichen Todes, der 
Vater wurde im Walde tedt gefunden, wahrſcheinlich als Wilderer er: 
ſchoſſen, die Mutter vergiftet durch ihren eigenen Sohn — und dieſer 


nun zum Tode verurtheilt! 

Wien, 4 Nov. Der K. ruſſiſche Geſandte, Freiberr v. 

Meyendorff, hat erklärt, daß er von feinem Souverain zur Mit» 
theilung ermächtigt ſei, es werde fernerhin kein Vermittelungs. 
vorſchlag in St. Petersburg zur Begutachtung unterzogen wer⸗ 
den, wenn die vorliegenden letzten Propoſitionen des Kaiſers nicht 
die entſpechende Würdigung finden ſollen. 
Der Hofſtaat der zukünftigen Kaiſerin iſt, wie man mit 
Beſtimmtheit verſichert, bereits vollſtändig zuſammengeſetzt. Die 
hohe Stellung eines Oberhofmeiſters fol dem F. M.⸗L. Fürſten 
Joſeph von Lobkowitz zugedacht ſein. Als erwählte Hofdamen 
der zukünftigen Monarchin bezeichnet man drei junge Damen, 
den erſten Geſchlechtern Oeſterreichs angehörend, die Gräftu 
Paula Bellegarde, gegenwärtig Hofdame der Erzherzogin Sophie, 
die Gräfin Paar, Tochter des Fürſten Paar, und die Comteſſe 
Lamberg, eine Tochter des F.⸗M.⸗L. Grafen Lamberg, welcher 
in Ofen ein Opfer ſeiner Treue und feines Muthes wurde. Die 
künftige Kaiſerin wird in der ‚Hofburg dieſelben Appartements 
bewohnen, welche die Gemahlin des Kaiſers Ferdinand inne hatte. 
Die ſe beſtehen aus ungefähr 12 Gemächern, welche im erſten Stock ⸗ 
werke des Leopoldiniſchen Burgflügels, von der Bellaria an bis 
zu den Zimmern über dem neuen Burgtboren, gelegen ſind. Hieran 
werden ſich die des Kaiſers reihen. Zu den Appartements der 
Kaiſerin gehören auch als Staatsgemächer die ſogenannten Maria 
Thereſien⸗Zimmer. 

C. Paris, 3. Nov. Man fährt fort ſich in der politiſchen und 
finanziellen Welt ausſchließlich mit der orientaliſchen Frage zu be⸗ 
ſchaͤftigen. In dieſem Augenblicke haben die Friedens boffnungen die 
Oberhand über die Kriegsbeſorgniſſe erhalten; indeſſen ſind die That 
ſachen immer im Widerſpruch mit dieſen Hoffgungen. Die von 
verſchiedenen Seiten uns zukommenden Nachrichten lauten über 
die Ereigniſſe in den Fürſtenthümern ſehr kriegeriſch. Ueber die 
Veranlaſſung zum Gefechte von Iſaktſcha erhalten wir Erklä⸗ 
rungen, denen zufolge das Unrecht ganz gauf der Seite der Ruſ⸗ 
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fen wäre, Seit längerer Zeit haben nämlich ruſſiſche Kriegs- 
fahrzeuge die Donau bis Gullacz befahren, Munition und Lebens- 
mittel nach der Wallachei transportirend. Omer Paſcha batte 
bereits mit dem Fürſten Gortſchakoff darüber correſpondirt und 
ihm angezeigt, daß er dieſe Transporte nicht länger geſtatten 
könne, und die ruſſiſche Flotille ift von der Feſiung Iſaktſcha 
erſt dann beſchoſſen worden, nachdem die Kapitäne auf Befragen 
erklart haben, daß ſie nach Gallacz gehen, und ſich geweigert 
hatten der Aufforderung zum Umkehren Folge zu leiſten. Spä⸗ 
tere Nachrichten unterrichten uns, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Türken und Ruſſen fortdauern und nach deren Uebergang 
über die Donau einen ſehr ernſten Charakter angenommen haben, 
und man muß dem Czar eine große Selbfiverläugnung zutrauen, 
wenn man hofft, daß er jetzt im Angeſichte der deovenden Hal- 
tung der Türken ſich zu Zugeſtändniſſen verſteben werde. — Das 
Journal von Toulouſe kündigt, man weiß nicht auf welche 
Quelle geſtuͤtzt, eine Vermehrung der franzöſiſchen Armee an. 
Die leichten Infanterieregimenter ſollen in Linienregimenter ver— 
wandelt und neue Bataillone von Jägern von Vincennes gebil- 
det werden. — Die Times bringt wieder das veraltete Projekt 
einer Verbindung Portugals mit Spanien betreffend, zur Sprache 
und fagt: daß man den Widerſtand Portugals gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag dadurch zu heben hoffe, daß man die Krone dem Herzog 
von Braganza anbiete. (Und die Königin Iſabella ?) 


C. Paris, 4. Novbr. Es herrſcht noch immer dieſelbe 
Ungewißheit über die Angelegenbeit im Orient, und man ermwar- 
tet mit der größten Ungeduld die neueſten Nachrichten von dem 
Kriegsſchauplatze. (f. u.) Das Vertrauen zu einer friedlichen Ausglei⸗ 
chung, welches ſeit 2 Tagen die Courſe der Rente in die Höbe 
trieb, iſt heute ſchwankend geworden, und man fängt an, einzu» 
ſehen, was wir immer behauptet haben; daß nämlich die Dis 
plomatie den Ereigniſſen gegenüber unmächtig geworden iſt. Man 
weiß jetzt, daß Omer Paſcha es nicht für angemeſſen gefunden 
hat, den ihm von Konſtantinopel zugekommenen Befehl: die 
Feindſeligkeiten bis zum 1. Novbr. aufzuſchieben, Folge zu lei⸗ 
ſten. Anderſeits weiß man, daß der Fürſt Gortſchakoff plötzlich 
Bukareſt verlaffen hat, um ſich der Stelle zu näbern, wo der 
Uebergang über die Donau von Seiten der türkiſchen Armee 
ftattgefunden hat. Man kann demnach mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wenn nicht einer entſcheidenden Schlacht, ſo doch einen 
Zuſammenſtoß der beiden feindlichen Armeen entgegenſehen. 
Dies gehört jedoch in das Reich der Vermuthungen, was aber 
feſtſteht, daß iſt der unabänderliche Entſchluß Frankreichs und 
Englands, die Türkei, das Kriegsglück möge ſich wenden, wie es 
will, lebhaft zu unterſtützen. Die Türkei bleibt als Sieger oder 
als Beſiegter für Europa immer ein Reich, das ſtets unabhängig 
bleiben muß. Wenn auch Nichts im Stande ſein ſollte, das 
Schwert, welches nie hätte gezückt werden ſollen, der Scheide, 
wieder zuzukehren, fo ſteht es doch feſt, daß die Türkei nie zu 
einer ruſſiſchen Provinz und der Sultan nie zu einem Vaſallen 
des Czares werde. Dies iſt, und was ſtets der Hauptpunkt der 
orientaliſchen Frage, welcher dieſelbe zu einer europäiſchen gemacht 
hat, und fo lange Frankreich und England, welche ſich fo loya- 
lerweiſe als Beſitzer dieſes heiligen Rechtes hingeſtellt haben, 
über deſſen Vertheidigung wachen werden, kann man ſicher ſein, 
daß es weder verkannt, noch bedroht, oder compromittirt wird. 
(Man überſehe nicht, daß dieſe Correſpondenz vom rein fran⸗ 
zöſiſchen Standpunkte ausgeſchrieben iſt. D. Red.) 


Das „Journal von St. Quentin“ giebt folgenden Bericht uͤber 
einen Beſuch, den der Kaiſer Louis Napoleon mit feiner Gemalin vor 
ein paar Tagen von Compiegne aus der Feſtung Ham machte, auf der 
er nach der Straßburger Affaire bekanntlich 6 Jahre gefangen ſaß. 
Als der Kaiſer die Zugbruͤcke uͤberſchritt, las man eine unverkennbare 
Bewegung in ſeinen Zuͤgen. Se. Maj. ging dann durch das T or, 
durch welches er feine Flucht nahm, und erzählte, nachdem der Pfortner 
es geöffnet , der Kaiſerin alle naheren Umftände feines Entkommens 
Darauf begab er ſich in das Zimmer, we ces ihm fo lange Zeit zum 
Aufenthalt gedient hatte, und als Ihre Majeftäten daſelbſt angekommen 
waren, warf ſich die Kaiſerin in die Arme ibres Gemahls und bielt ibn 
mit großer Ruͤhrung umfaßt. Nach dieſer Scene ging der Kaiſer auf 
die Terraſſe, wo er früher fo manche Blume gepflegt hatte. Die Kai- 
ſerin pfluͤckte einige Zweige ab und vertheitte ſie unter ibre umgebung 
mit einem traurigen Lächeln. Eine frugale Mablzeit war unter den 
Baͤumen des Hofes des Forts aufgetragen und Ibre Majeſtaͤten ſaßen 
noch zu Tiſch, als der Maire, von den Civil⸗ und Militairbeamten des 
Orts begleitet, ankam und ſich ein Haufen Volks ſammelte, 
Manne, der hier ſo manches Jahr ein Gefangener geweſen war, ein: 
es lebe der Kaiſer! brachte. 


Genua, 3. Nov. (Tel. Dep) Eine Arbeiter⸗Demonſtra⸗ 
tion ward befürchtet, die Garniſon ward konſignirt, die Wacht ⸗ 
poſten wurden verdoppelt. | 


Bühne, fo viel für das Vergnügen der Theaterbeſuchet = 


der dem ein in allen Räumen gefälltes Haus rechnen. 


Bukareſt, 3. Novbr. (Tel. Dep.) Der Angriff der 
Türken auf Giurgewo am 1. November wurde nach lebbafter 
Kanonade von beiden Seiten von den Ruſſen zurückgeſchlagen. 
Ein türkiſches Dampſfſchiff verſuchte während des Nebels 8 
große Boote bei Giurgewo zu landen 2 Boote ſollen in den 
Grund geſchoſſen fein. Auch bei Karaſul und Oltenitza wurde 
am ſelbigen Tage der Uebergang verſucht. An beiden Orten 
ſoll es den Türken gelungen ſein, ſich auf den Donauinſeln fefte 
zufegen: bei Olteniza mit 5000 Mann. Fürſt Ghika verläßt 
heut die Moldau. l 

Coin a. Wie ſcheußlich der Krieg zwiſchen den Kaiſerli⸗ 
chen und den Inſurgenten in China, der ſich beim europäiſchen 
Kaminfeuer fo intereſſant lieſt, geführt wird, mag folgende Aus- 
ſage eines Augenzeugen lebren: „Die Grauſamkeit beider Pate 
theien überſteigt jede Vorſtellung. Ich ſah aus geſtorbene Dörfer, 
in denen es noch vor wenigen Wochen von Bewohnern wim— 
melte Nur hier und da inmitten rauchender Balken ein wel 
nendes Weib neben der Leiche ihres Mannes oder ihrer Kinder, 
Viel Schuld hat das Kopfgeld; denn mancher harmloſe Ko 
wurde wegen der zwei Zblr. vom Rumpfe getrennt. An einem 
der Schlachttage waren die Kaiſerlichen durch die vielen abgeſchla⸗ 
genen Köpfe ſo ſehr umlagert, daß der commandirende Gener 
im Tagesbefehl anzeigte, man brauche künftig nur die Ohren der 
Getödteten abzuliefern, und ſeitdem trifft man viele Landleute, 
namentlich Weiber, ohne Ohren an.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 8. Nov. Bei der geſtrigen Erganzungs wahl 
der Stadtverordneten-Verſammlung für die dritte Wähler⸗Abthel 
lung, die aus 1307 Wahlberechtigten beſteht, hat eine ſehr ge“ 
ringe Betheiligung ſtattgefunden; es haben nämlich nur 381 iht 
Summen abgegeben. Von allen Candidaten hat nur del 
Sattlermeiſter W. A. Jantzen die abſolute Majorität der 
Stimmen, alfo mehr als 191 erhalten. Die zunächſt meiſtel 
Stimmen haben die Herren v. Steen, Dr. Semon, Berl! 
ſteindrebermeiſter Hoffmann sen. und Kaufmann Nieſe e' 
halten, die mithin auf die engere Wahl kommen, von denen 
zwei für den Zei raum bis Ende 1856 zu wählen ſind. Au 
die Wahl eines Stadtverordneten derſelben Wähler-Abtheilung 
für den Zeitraum bis Ende 1858 hat kein Reſultat ergeben, ® 
die in Vorſchlag gebrachten beiden Candidaten ohne Muajoritdt 
verblieben. An meiſten Stimmen erhielt der ausgefcied 
Stadtrath Herr Fr. Heynz nächſt ihm der Kaufmann Shirt 
macher, beide Herren kommen alſo ebenfalls auf die engere Wah 
In den Annalen des Freimaurer⸗Ordens hat ein Greif” 
niß des geſtrigen Tages eine neue Epoche begründet, welche 
die Zukunft von wichtigen Folgen fein wird. Se. Königl. Ho 
der Prinz von Preußen, ſeit dem 22. Mai 1840 Prot 
ſaͤmmtlicher Freimauret-Logen in den preuß. Staaten, haben 
ruht, Höchſtihrem Sobne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, 45 
nigliche Hoheit, mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Maj. 0 
Konigs, in Gegenwart der dazu berufenen Mitglieder dec!“ 8 
preuß. Großlogen, in Höchſtihram Palais die Weihe als Freim 
rer und Mitglied der großen Landes Loge von Deutſchland 
ertheilen. 1. 
Herr Queisner, Regiſſeur unſerer Bühne, hat uf 
ner morgen ſtaltfindenden Benefisworſtellung das mit fo üble 
gunſtigem Erfolge zur Auffuhrung gebrachte Birch. Pfeife. 
Schauſpiel „Ro ſſe und Röschen“ gewählt, und als zu. 
de gewiß dem Publikum eine angenevme Stunde und fo ma er 
Ueberraſchung gewähren dürfte, kommt ein von Herrn Aude 
ſeloſt arrangirter Maskenball zur Darſtellung, mit 5 
Tanzen vom Balletmeiſter Thürnagel und unferm * 
perſonale, Feſtzuge, Tableaux, der Gegenwart entnommener, Nor- 
ſcher Scenen, Dekorationen ꝛc. Den Schluß der ganzen ie⸗ 
ſtellung bildet ein großes Tableaux in Brillant-Feuerwerk Jie 
drich der Große, Blücher und Preußens seien 
ger“. — Herr Queisner, ein geborener Danziger, feit * 
Jahren Mitglied unſerer Bugne, der ſich überdies ſtets der eit 
ſeiner Mi bürger erireuen durfte und der durch. ferne 47 
und taſti fen Fle 6, ſowohl als Darſteller wie als Reg! 2 IP 
au 


darf wohl bei der glücklichen Wahl feines Beneſiz - Mepectol 


— Der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbe, Pro 
auf die Verwendung des Königl. Konſiſtortums un Zunge au 
vinzialſchulkollegiums ſieben Gy nnaſiaſten punis terſtüsung 
den Gymnasien Lyck und Maſtendurg eine jährliche bahn der 
zu Theil werden laſſen. Die nächſte Veranlaſſung 


— 
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Vunſch geweſen, auf dieſem Wege geeigneten Jünglingen das 
kudium der Theologie möglich zu machen und dadurch dem 
won fühlbar werdenden Mangel polniſchredender Kandidaten des 
redigtamts abzuhelfen, und iſt dadurch einem ſchon lange 
Mpfundenen Bedürfniſſe in einer Weiſe abgeholfen, die uns 
* zu heißem Danke gegen unſere geiſtlichen Oberen 
pflichtet. 
2 Verfolg der neulich bekannt gewordenen Konſiſtorial- 
Verfügung über die Theilnahme von Konfirmanden am Tanz 
unterricht iſt den Polizeibehörden die Beachtung eines älteren 
eſeripts des Miniſteriums des Innern empfohlen worden, in 
chem es überhaupt für unſtattbaft erklärt iſt, daß der Tanz ⸗ 
unterricht für Kinder in öffentlichen Gaſthäuſern ertheilt werde. 
b ſoll deshalb von jetzt ab Tanzlehrern, welche einen Erlaub- 
nizſchein für den von ihnen zu ertheilenden Unterricht nachſuchen, 
bemerklich gemacht werden, daß fie Kinder nicht in Wirthshau⸗ 
rn unterrichten, und daß ihnen die Erlaubniß entzogen werden 
Müffe, fofern fie dieſe Vorſchrift unbeachtet laſſen follten. 
— Der vermehrte Geſchäfts betrieb der Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſcaften und die in dieſes Fach einſchlagenden Rechtsſtreitigkeiten 
und Criminalfälle haben eine vollſtändige Zuſammenſtellung aller, 
as Feuerverſicherungsweſen betreffenden Geſetze, Verordnungen, 
echtsſprüche, techniſchen Gutachten ꝛc. nothwendig gemacht, 
welcher Arbeit ſich der vor Kurzem verſtorbene Rechtsbeiſtand 
er Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft, Hugo Meyer, mit 
Roßer Sorgfalt unterzogen. Das Werk hat bei allen Aſſeku⸗ 
tanz Geſellſchaften Eingang gefunden und iſt feiner Brauch barkeit 
nd Wichtigkeit wegen von mehren Verwaltungsbehörden im 
amtlichen Wege empfohlen worden. Für auswärtige Aſſekuranz⸗ 
felfchaften, welche in Preußen Verſicherungen annehmen und 
enen die geſetzlichen Beſtimmungen nicht ſo genau bekannt ſein 
onnen, hat das Werk einen befonderen Werth. 
N In unſerer Provinz, deren Ackerbau noch in vieler Beziehung 
em der anderen Provinzen nachſteht, ſieht man an vielen Orten bereits 
nicht unbedeutende Felder mit Mais — beſonders dem Rieſen⸗Virginia⸗ 
und dem Pferdezahn⸗Mais — bebaut, der wegen der unglaublichen 
aſſen eines von dem Rindvieh beſonders geliebten und die Milchab⸗ 
fonderung bei den Kuͤhen ſehr befoͤrdernden Grünfutters, das er liefert, 
liebt geworden iſt. Bei nicht uͤbertriebenen Anforderungen an Guͤte 
and Kraft des Bodens erreicht das Mais eine Höhe von 10 bis 15 
5 und liefert pro Morgen 350 Ctr. Grünfutter, während durch Klee 
Gchſtens 150 tr. Grünfutter erzielt werden. Das große, ſchlanke 
bar äche mit feinen faftigen Stielen und langen hängenden Blättern 
at ein tropiſches Anſehen und würde, wenn fein Anbau verbreiteter 
N re, den Feldern eine romantiſche, Phyſiognomie geben. Leider kommt 
er Samen der meiſten und gerade der beſten Sorten bei uns nicht 
N Reife, ſo daß die Saat alljährlih aus Amerika bezogen werden 
drr doch iſt die Ausgabe nicht ſo bedeutend, da in dieſem Fruͤhjahr 
ung Preis des Samens ſchon bis auf 4 Thlr. pro. Ctr. ermäßigt war, 
man nur pro Morgen etwa ½ Etr. Saat gebraucht. 

3 Königsberg, 6. Novbr. Heute paſſirte der ruſſiſche 
Labinetscourier Feldjäger Lieutenant Alexeye aus St. Petersburg 
Mit Depeſchen nach Paris hier durch. — Die Lokomotive, welche 

Freitage Morgens den Eiſenbahnzug hierber ſchaffen ſollte, 
lor bei Schlobitten die Dampfkraft und der ganze Zug mußte 
Ger ſo lange ſtehen bleiben, bis eine andere Maſchine von 
daunsberg berbeigeſchafft worden war. Der Zug verfpätete 


fine Ankunft dadurch um faſt eine Stunde. 


85A Schon vor einigen Tagen hatten ſich Leute aus unſerer 
Mad nach dem vor dem Brandenburger Thor gelegenen Gute 
busen begeben, um auf den dortigen Feldern Kartoffelnachgra— 
"gen zu halten, wobei fie aber auf noch nicht ausgegrabene 
n der geriethen, um dort reichere Erndten zu halten, was ihnen 
ürlich unterſagt wurde. Sie fügten ſich dem Gebote; am 
den tage aber zogen mehrere Hundert Perfonen, Männer, Weis 
10 und Kinder, nach jenem Gute, um dort reiche Kartoffel 
Knien zu halten. Einreden von Seiten des Beſitzers, der In 
haltoren halfen nichts, ihnen wurde mit Gewalt entgegnet, auch 
herbeigerufenen Gensd'armen wurde keine Folge geleiſtet, 
% halb man ſich genöthigt ſah, militäriſche Hülfe zu requiriren, 
den begab fi deshalb am Sonntag Vormittags ein Detache⸗ 
ut, aus einem Offizier und 30 Küraſſieren beſtehend, nach 
Saulen, um das Eigenthum des dortigen Beſitzers zu ſchützen. 
Wald ſich die Soldaten blicken ließen, ftob die ganze Maſſe 
Shen auseinander und es war nur mög ich, 8 Männer feſt. 
her omen, die, mit ihren Kartoffelbündeln auf dem Buckel, hier⸗ 
kransportirt wurden. (K. 3.) 
W in Dee „ Joteulgenzelatt für Eittpauen enthält folgendes, mit Rag 
Jute Oktober 1853 datirtes und mit K. A. Jordan unterzeichnetes 
huter be „In der Nummer 242 der Kreuzzeitung für 1853 befindet ſich 
du Wett, Meberfchrift : „Münſter, 10. Oktober“, eine Nachricht aus ei» 
dicken Apbäliichen Zeitung, daß nirgend die Holzverwüſtung fo arg ge⸗ 
werde, als in Weſtphalen. Dann aber werden als ſeltenes Bei⸗ 


@ 


0 


ſpiel E Höfe genannt, deren letzte Beſitzer teſtamentariſch ihren Er⸗ 
den für jeden verkauften Baum eine Strafe von 2000 Thirn. auferleg⸗ 
ten. Die beiden Höfe follen daher auch einen ungewöhnlichen Nugholz⸗ 
ſchatz befigen. — Nicht blos in Weſtphalen, ſondern in Litthauen waͤ⸗ 
ren Holzſchonungsmaßregeln boͤchſt wünſchenswerth. Die grauenhafte 
Verwüſtung der Privatwaldungen giebt trübe Blicke in die Zukunft. 
Der Güterſchacher zerftört nicht blos jedes wobltbätige patriarchaliſche 
Verhältniß zwiſchen Gutsbeſiger und deren Arbeitern. Es vertilgt auch 
die Mittel künftiger Erwärmung. Ein Bables Land, in dem zuletzt kaum 
der Singvogel für fein Neſt mehr einen Baum findet, iſt wabrlich kein 
freudiges Bild. Der Holzdiebſtabl von Seiten der Proletarier findet 
durch die Waldverwuͤſtung nur neue Nahrung. Zäune find in vielen 
Gegenden ſchwer den Winter hindurch zu retten. Selbſt Weidenbäume 
an den Straßen ſind ſchwer zu erhalten. Der Bauer verkauft gern an 
den Stellmacher eine Eſche aus feinem Garten, iſt aber nicht bemüht, 
eine friſche zu pflanzen. Nach einer älteren Verordnung mußte einſt 
jeder Bräutigam vor ſeiner Trauung ſechs Obſtbaͤume gepropft und ſechs 
junge Eichen an einen bequemen Ort gepflanzt haben. Solche Verord⸗ 
nung wäre jetzt ſchwer ausfuͤhrbar, mit Ausnahme der Grundbeſitzer. 
Für Letztere würde ich fie aber wuͤnſchen. Beſſer wäre es freilich, hier 
nicht durch das Gefe, ſondern durch die Sitte zu wirken. Die Letztere 
iſt ftärker als das Erſtere. Ein Ehepaar würde ſich am Lebensabende 
gern feiner gepflanzten Brautſtands baͤume erinnern. Aber das Verſchwin⸗ 
den der Bauerhoͤfe macht die Dörfer kahl und iſt, wie die Waldverwuͤ⸗ 
ſtung, Elendsquelle. Wo werden freilich Ehepaare ihre Brautbäume 
finden, wenn die Länderbevolkerung zuletzt nur nomadenartig ſich hin⸗ 


und herſchiebt?!“ 
Vermiſchtes. 

— Die Kartoffelkrankheit hat ſich leider auch in dieſem 
Jahre wieder in bedenklicher Weiſe eingeſtellt. Die verſchiedenſten Mit⸗ 
tel, welche, als gegen dieſe Krankheit wirkſam, von tuͤchtigen Maͤnnern vom 
Fach angerathen wurden, find größtentheils erfolglos geblieben. um fo 
erfreulicher iſt es, wenn einzelne Kartoffelarten bekannt werden, welche 
noch nie von dieſer Krankheit befallen wurden. Solcher Art iſt die von 
dem Berliner Kunſt⸗ und Handelsgärtner Fauſt (Koppenſtraße Nr. 
22) kultivirte Sechswochen-Kartoffel. Die vortrefflichen Eigenſchaften 
derſelben veranlaſſen uns etwas Näheres uͤber ihre Kultur hier mitzu⸗ 
theilen. Herr Fauſt erhielt zwei Stück dieſer Kartoffeln vor mehreren 
Jahren von einem Freunde mit der Notiz, daß ſie aus Guatemala ſtam⸗ 
men. Er ließ die Augen derſelben austreiben, erzielte davon 17 Stauden 
und erntete noch in demſelben Sommer von dieſen zwei Kartoffeln ¼ 
Scheffel. Die Art der Vermehrung der Kartoffel wurde ihm durch die 
Natur ſelbſt gezeigt. Er bemerkte, daß diejenigen Kartoffeln, welche 
noch an der Staude befindlich von der Erde aber entbloͤßt und daher der 
Luft ausgeſetzt waren, von Neuem austrieben. Nachdem dieſelben 2 bis 
3 Zoll getrieben batten, nahm er ſie von der Staude ab, legte ſie wie⸗ 
derum und erhielt nach 6 bis 8 Worten eine reichliche Ernte Ferner 
machte er einen Verſuch mit Stecklingen durch das Kraut in folgender 
Weiſe: Er ſchnitt die oberen Spitzen 3 bis 4 Blaͤtter lang unter dem 
Knoten, dem ſogenannten Blattſtiele, ab, ſteckte dieſelben in ein Miſtbeet 
und erntete gleichfalls in demſelben Zeitraume eine Menge Kartoffeln, 
zwar nur von der Größe einer Haſelnuß, jedoch zur Saat vollftändig 
genügend, Daffeibe Verfahren hat er in freier Erde mit gleichem Er⸗ 
folge verſucht. — Nur auf dieſe Weiſe iſt es ihm möglich geweſen, von 
zwei Kartoffeln in kurzer Zeit eine ſo reichliche Ernte zu erhalten, wie 
oben angegeben worden. — Dieſe Kartoffel darf nur dann erſt gelegt 
werden, wenn ſie ſtark ausgekeimt hat, was ſehr leicht zu erlangen iſt, 
wenn man ſie einer wärmeren Temperatur ausſetzt. Man legt fie, aus 
ßer im Srübjahr noch Ende Juli oder Anfangs Auguſt; das Verfahren 
iſt Folgendes: Die durchwinterten alten Kartoffeln werden vorher in 
einem Keller oder in ſonſt einem bedeckten Raume ausgeſchuͤttet und die 
lang ausgetriebenen Keime davon abgenommen, und gepflanzt; fie tra⸗ 
gen reichlich Fruͤchte. Außer dieſen Keimen werden nun noch die Kar— 
toffeln, denen man die kleinen Keime gelaſſen hat, ſpaͤter und zwar Ende 
Juli oder Anfang Auguſt gelegt, fo daß die abgemähten Roggenfelder dazu 
benutzt werden konnen und dieſe Ernte kann vorzugsweiſe zur Saat im 
Fruͤhjahr verwendet werden. — Am Beſten gedeiht dieſe Kartoffel in einem 
milden ſandigen Boden, doch iſt dies keine nothwendige Bedingung. Der 
Ertrag iſt im Allgemeinen auf Scheffel für die Quadratruthe anzuneh⸗ 
men. In Betreff des Geſchmackes dürfte es wohl die feinſte aller Kar⸗ 
toffeln fein. Eigenthuͤmlich iſt, daß dieſe Kartoffel in der Regel nicht blüht. 
Die frühe Reife entſteht dadurch, daß die Frucht ſich unmittelbar an 
den Stamm anſetzt und zugleich mit dem Kraute waͤchſt, waͤhrend die 
gewohnliche Kartoffel Stellonen macht, an welche ſich erſt nach vier 
bis ſechs Wochen die kleinen Knollen anſetzen. Die Reife der Kartof- 
fel kündigt ſich an durch umdrehen der Blätter, welche weißgrau wer⸗ 
den, und das iſt zugleich der Zeitpunkt, in welchem die Spitzen des 
Krautes zu Stecklingen benutzt werden konnen. Hieraus folgt, daß 
man zur Beurtheilung der Reife das Abſterben des Krautes nicht ab⸗ 
zuwarten braucht. — Dieſe Kartoffel verdient die hoͤchſte Beachtung 
eines jeden Landwirthes, des kleineren wie des groͤßeren; in Folge ihrer 
fruͤhen Reife iſt ſie der Krankheit nicht unterworfen, da dieſe ſich be⸗ 
kanntlich erſt immer in den heißen Tagen des Auguſt gewoͤhnlich ein⸗ 
ſtellt, zu dieſer Zeit aber die Kartoffel bereits ihre vollftändige Reife 
erlangt hat. Dem größeren Grundbefiger wiederum bietet fie noch den 
Vortheil, daß derſelbe ſeine Brennerei ſchon im Juli in Betrieb ſetzen 
kann; einzelne Gutsbefiger haben auch dieſen Vortheil erkannt und 
bereits in dieſem Jahre verſuchsweiſe von den Kartoffeln gebrannt. 
Das Reſultat iſt ein ſehr befriedigendes geweſen. — Durch Einführung 
und Verbreitung dieſer Kartoffel hat Herr Fauſt namentlich den aͤrme⸗ 
ren Landwirthen einen großen Dienſt geleiſtet, da ſich dieſe Kartoffel 
nicht nur außerordentlich vermehren lat, ſondern dieſelbe auch ein 
Mittel gewährt, der Noth möglicher Weile vorzubeugen. Schließli 
wollen wir noch erwaͤhnen, daß Hr. Kauft dieſe Kartoffel im Herb 


mit 3 Thlr., im Frühjahr mit 4 Thlr den Scheffel verkauft. 


Verantwortlicher Redacteur? Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 7. November: 
Weizen 114 - 33pf. 60- 116 Sgr. bezahlt, 
Roggen 113 —128pf. 65 77 Sgr., 
Erbſen weiße 60—73 Sgr., 
Hafer 30-38 Sar., 
Gerſte 94- 110pf. 44-58 Sgr., 
Spiritus 3237-33 Thlr. pro 9600 Tr. 


Schiſfſs⸗ Nachrichten. 

Den Sund paſſirten am 4. : Union, Samuel; Jantina, v. d. 
Wal; Maria, Eilertſen; Hellechina, Schuring; Stolpe, Haaſe; am 7.: 
Jane, Stinchcomb; Tidens Pröve, Rogsland; Fuͤrſt Wietgenſtein, Hoͤ⸗ 
nig; Anna Maria Catb., Jesperſen; Pius IX., Kaſten; Jane Spoors, 
Collinas; 3 Lever, Nielſen; Flora, Wegener und Iſaac, Schievelbein, 
von Danzig. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Grangemouth, 2. Nov. Venus, Andreſon. 
Amſterdam, 2. Nov. Friſo, Duintjer. Vr. Martha, de Jonge. Vr. 
Renske, Kontermann. Ons Genögen, Brouwer. 
Blie, 1. Nov. Aukjen, Teensma. 
London, 3. Nov. Pomona, Johnſton. 
pen. Glance, Dyſon. 

„ 5. Nov. Minerva, Julius. 
Grimsby 4. Nov. Trident, Zeplien. 
Grangemouth, 4. Nov. Hertha, Dade. 
Leitb, 4. Nov. Fort, Johnſton. 
Graveſend, 2. Nov. Owen, Johnſon. Grenette, Poppen. 

. 4. Nov. Ariemas, Ewans Franken, Levoog. 
; Doods. 
Sunderland, I. Nov. Jenny, — 
Stockton, l. Nov. Mine, Krohn. 
Loweſtoft, I. Nov. Fraukea, Leewoog. 
Angekommen in Danzig am 6. November: 
Sovereign, J. Sykes, v. Liverpool, mit Kohlen. 
Geſegelt: 
Carl Albert, B. Braun, n. Stettin; Mathilde, P. Granzon, n. 
Rügenwalde u. Cary, W. Leiſt, n. Riga, m. Ballaſt. 
Angekommen am 7. November: 
Hinda, W. Clark, v. London; Alida Schuringa, F. Kuiper, von 
Rouen u. Vriendſhap, J. Stenger, v. Bremen, m. Guͤter. Catharina, 
G. Flich, v. Rotterdam, m. Ballaſt. 


F. P. sen. 


Ornen, Lund. Grenette, Pop⸗ 
Adele, Böttcher. Fraukea, Levoog. 


Victoria, Jenſen. 


Eliſabeth, 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal- Papiere u. Geld Courſe. 
Berlin, den 7. November 1853. 


171 Brief. Geld. 3f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 — | 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 111? 110; 
do. St.⸗Anl. v 18524 101 1005 Friedrichsd'or. .... — 135, 13% 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 92 914 And. Goldm. a 5h — 103 97 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto— ( — — 
Weſtpr. Pfandbr. 3 91? a4: | | 
Oſtpr. Pfandbriefe 31! — 931 Poln. Schatz⸗Oblig 4] — 86] 
omm. Pfandbr. 34 971 — Poln. neue Pfandbr 4 — 924 
oſen. Pfdbr. 41025 102 do. Part. 500 Fl. 4 — — 
reuß. Rentenbr. 4 98298, [do. do. 300 Fl. —— 1 — 
Angekommene Fremde. 


Am 8. November 1853. 
Schmelzer's Hotel (früber 3 Mohren): 
Hr. Oberſtlieut, von Koß n. Frl. Schweſter a. Mentritz. Die 
Hrn. Kaufleute Stockſiſch a. Frankfurt a. M. u. Drakmann a. Stettin. 
Hr. Gaſtwirth Schilling a Neuſtadt. 
im Engen Haufe: 

Hr. Maſchinenfabrikant H. u a. Berlin. Hr. Lieutenant 
Zander a. Wehlau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Grolp a. Bielawken, 
E.mbrigekt n. Gattin a. Königsberg u. Knuth a. Rokoczin. Die Hrn 
Kaufleute Ephraim u. Roſenthal u. Hr. Gafthofbefiger F. Heudtlaf 


a. Berlin. 

i Im Deutſchen Hauſe: 

Frau Gerichts⸗Secretair Buſch a. Marienwerder. Hr. Amtmann 
Jarke a. Soppoſchin. Hr. Conditor Weckerle n. Frl. Tocht. a. Neuſtadt. 


„Wogen der Zeit“ in der heutigen Nummer, 
ſchließen taffen , als ob der Leſerkreis des „Danziger Dampfbo 
uns genötoigt, in Kürze darauf hinzuweiſen, daß ein Jou 


Blatt, welches nur 17½ Sgr. 
in der Stadt mindeftens ein eben 


meht als ein Drittel flärferen Vertrieb, als 
Poſaunenſtößen verkündete Lokalblatt der „Neuen 


Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſiger Rieß n. Gattin a. Skurcz u. Puttkammer 
n. Familie a. Schmaſin. Hr. Dr. Ziegner n. Familie a. Neutei 
Hr. Student Bobrik a. Königsberg. Hr. Hotelbefiger Kowski auß 


Marienburg. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Koß⸗bantow n. Gattin a. Lantow. Hr. 
Hutfabrikant Warnick a. Elbing. 
5 Im Hotel de Berlin: 


Hr. Gutsbeſitzer v. Wedell⸗Blankenſee a. Blankenſee. Die Herren 
Kaufleute H. Roͤfler a. Berlin u. Brauer a. Breslau. 
Danziger Stadt Theater. 

Mittwoch, den 9. November. (Abonn. suspendu.) Zum Benefit 


für Herrn Regiffeur Queisner, auf mehrfaches Begehren, 
zum erften Male wiederholt: Roſe und Röschen. Origt 
nal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charlotte Birch⸗Pfriffer. Hier“ 
auf: Der Maskenball, großer Kladderadatſch in 1 Aufzug 
und vielen Tableaux, beſtehend aus Feſtzugen, Tanz und leben? 
den Bildern. Arrangirt von dem Regiffeur Herrn Queisner 
und dem Balletmeiſter Herrn Thuͤrnagel. 

Donnerſtag, den 10. November. (2. Abonn. Nr. 9.) Schiller 
feſt, zur Erinnerung an Schiller's Geburtstag: Zum erſten 
Male: Das Lied an die Freude. Lyriſches Drama 
1 Akt nach einer Leipziger Schiller⸗Sage von Friedr. Schmidt 
Hierauf Scene des 4. Akts aus der Tragödie: Die Jung 
frau von Orleans. Zum Schluß, neu einſtudirt: Wa 
lenſteins Lager. Dramatiſches Gemälde aus dem dreißig 
jaͤhrigen Kriege in 1 Akt von Schiller. F. Genee: 


APOLLO - THRATER 


in tei dia Nord 
Mittwoch, d. O. Novembel, 
Vierte Vorſtellung 


von der Geſellſchaft des 
GIOVANNI VIII, 
in drei Abtheilungen 
> mit ganz neuem Programm. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und PR” 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, iſt wieder zu haben: 


Neues großes ägyptiſches 


Traum⸗Buch 


"nebft den verläßlichen Auslegungen und beigefügten Lotto ⸗ Rummel 


neu bearbeitet nach ägyptiſchen und ſchwediſchen 
Handſchriften vom Jahre 1204. 
Preis 5 Sgr. 

Verlag von Wenedict, Buchhaͤndler in Wien. 
Prieſpogen mit folgenden Vornamen find bei mir zu hab 
Adele — Adelheid — Agnes — ellbertine — clwine 
Amalie — Anna — Antonie — WAugufte — Berthes 
Betty — Eäcilie — Camilla — Caroline — Charlott“ 
Clara — Clementine — Coleſtine — Doris — Dorothen 
Eleonore — Eliſabeth — Elife — Emilie — Emm 
Erneftine — Fanny — Flora — Franziska — Friederick 

edwig — Helene — Henriette — Hermine — Ide 
enny — Johanna — Joſephine — Julie — Lauf, _ 
ina — Luife — Malwine — Margaretha — Marian“! 
Marie — Mathilde — Minna — Olga — Drei, I 
auline— Roſa — Rofalie — Sophie — There 
alesta — Wilhelmine. Edwin Groening 


Da die genauen, gewiß nicht vor die Oeffentlichkeit gehörenden, Zahlen Angaben des Herrn Nedaceud g 

hinſichts der Abonnentenzahl dieſes Blattes, auf den erſten! 50 
ots“ ein geringerer iſt, als der der „Wogen“, fo fehl" en 
N nal 
Thaler pro Quartal koſtet, am Orte des Erſcheinens bedeutend 


alfo ein täglich erſcheinendes Blatt, welches 15 ein 
mehr Mitlefer zu Einem Exemplare hat, 4 


N. iel 
pro Quartal koſtet, und nur drei Mal wöchentlich erſcheint; wodurch jedenfalls der Leſerkreis 105 
dert fo großer wird, wenn auch die Auflage geringer iſt. Außerhalb Danzig, in der Provinz lic 
in entfernteren Gegenden Deutſchlands und dem Auslande hat das i 


„Danziger Dampfboot“ aber bekann ur 


das von dem Herrn Redacteur G. Jaquet bei jeder Gelegenheit den 
Wogen der Zeit“, worüber die Liſte der Königl. Zeitungs- Expedition am 


ſicherſten Nachweis führen würde. Man gebe ſich z. B. die Mühe, ſämmtliche größere Journale Norddeuiſchlands a (aui 


u verfolgen, und man wird finden, daß, bei Berichten aus Danzig und Weſtpreußen, als Quelle ſtets das „D. D. 
Datupföoon) angegeben iſt, da die meiſten derfelben, wie wir verſichern dürfen, von der Exiſtenz der „Wogen der 
e Mitteln greifen, wie ſie e verfolgen, d. h. zur 7 jedo 
e uns leicht werden, einen ſehr „großen Leſetkreis zu gewinnen, wir verſchmähen jon 
offentlichen Organes durchaus u n w ü I g "Die Wer edit 


ein Mal eine Ahnung haben. Wollten wir zu 
Chronique scandaleuse, ſo würde 
Reichen Mittel, die eines 


Verlag um Dead ven 


Ernin 


deutung 5 


—— 


in Danzig. 


